
Zusammenfassung der Ergebnisse der Vergleichsringuntersuchung „Erzieheri-
sche Hilfen“ der Großstadtjugendämter aus dem Berichtsjahr 2010 
 
Seit 1997 nimmt die Stadt Köln am IKO-Netz-Vergleichsring teil. Der Vergleichsring 
stellt ausgewählte Leistungs- und Kostendaten einander gegenüber und schafft somit 
wichtige Grundlagen für eine vergleichende Betrachtung von Situationen und Maßnah-
men in deutschen Großstädten.  

Die neben Köln teilnehmenden Städte sind: Berlin, Bremen, Dortmund, Dresden, Düs-
seldorf, Essen, Frankfurt, Hamburg, Leipzig, München, Nürnberg und Stuttgart. 

Einige zentrale Ergebnisse des Berichtes über das Jahr 2010 werden im Folgenden 
vorgestellt. 
 
1. Die Inanspruchnahme von erzieherischen Hilfen  
 
Mit Hilfe von Dichte-Kennzahlen lassen sich Leistungsprofile der Jugendämter mit Blick 
auf die Inanspruchnahme von Hilfen darstellen.  
 
Im Berichtsjahr 2010 lag der Dichtewert im Durchschnitt aller Städte bei 40,38 Hilfeemp-
fängern pro 1.000 Jugendeinwohner (Einwohner im Alter von unter 21 Jahren). Die weit 
unterhalb des interkommunalen Durchschnittswertes liegende Kölner Leistungs-
dichte (29,89) kann unter anderem damit erklärt werden, dass die Stadt Köln in der 
Umsetzung des sozialräumlichen Arbeitsansatzes Maßnahmen für Familien finanziert, 
die zu dem Personenkreis der potentiellen Antragsteller von Hilfen zur Erziehung gehö-
ren. Diese so geförderten Familien gehen nicht mehr als Einzelfälle in die Statistik der 
Hilfen zur Erziehung ein und damit auch nicht in die Berechnung der Leistungsdichte. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

K 1.0 Leistungsdichte  Hilfen insgesamt 
 2008 - 2010
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2008 47,34 45,10 47,38 24,59 32,52 33,46 43,68 32,34 26,77 38,88 45,66 25,39 32,29

2009 51,65 59,09 51,69 23,26 28,82 36,19 46,59 35,19 28,77 37,09 46,86 33,66 34,68

2010 52,01 63,36 48,75 24,38 33,32 36,56 49,27 40,08 29,89 34,40 41,42 35,92 35,63

Mittelwert 2010 40,38 40,38 40,38 40,38 40,38 40,38 40,38 40,38 40,38 40,38 40,38 40,38 40,38
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Die Gesamtinanspruchnahme hat im Durchschnitt aller Städte in 2010 um 0,88 Hilfe-
empfänger pro 1.000 Jugendeinwohner im Vergleich zum Vorjahr zugenommen (2009: 
39,5). Damit liegt die Zunahme des Kölner Dichtewertes mit 1,12 Hilfeempfängern 
nur leicht über dem interkommunalen Durchschnittswert. Zuwachsprofile zeigen sich 
bei immerhin 10 von 13 der teilnehmenden Großstädte.   
 
Die nachfolgende Darstellung zeigt, dass der Schwerpunkt der Inanspruchnahmen in 
allen Städten im ambulanten Hilfebereich liegt (siehe auch Punkt 2 „Hilfequotient“). 
Gleichzeitig zeigen sich hier auch die deutlichsten Unterschiede zwischen den beteilig-
ten Großstädten.   
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

K 1 Leistungsdichten 2010
laufende Hilfen
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Hilfen ges. 52,01 63,36 48,75 24,38 33,32 36,56 49,27 40,08 29,89 34,40 41,42 35,92 35,63

amb. Hilfen 27,97 37,70 27,72 10,93 16,85 16,14 29,51 23,74 14,75 17,19 19,90 18,58 20,02

H. in Tageseinrichtungen 2,09 1,70 0,94 0,66 0,77 1,94 3,71 0,53 1,07 1,43 7,79 4,21 2,35

H. durch Pflegepersonen 5,77 6,77 9,55 4,55 6,13 7,13 2,97 5,17 3,93 6,80 2,72 3,25 4,38

Hilfen in Heimen/Wohnformen 16,19 17,19 10,54 8,24 9,57 11,35 13,08 10,63 10,14 8,99 11,02 9,90 8,89

Mittelwert
Hilfen ges.

40,38 40,38 40,38 40,38 40,38 40,38 40,38 40,38 40,38 40,38 40,38 40,38 40,38
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Der Kölner Dichtewert für Hilfen in Heimen liegt mit 10,14 unterhalb des interkommuna-
len Durchschnittswertes von 11,25. Der verhaltene Anstieg von 9,22 in 2008 auf 10,14 
in 2010 ist nicht zuletzt durch den steigenden Zuzug von unbegleiteten minderjährigen 
Flüchtlingen nach Köln zu erklären.  
 
Die relative Bedeutung der Eingliederungshilfen hat im Dreijahresvergleich in 8 der 
13 Großstädte kontinuierlich zugenommen. Der Kölner Wert liegt mit 10,14% unter-
halb des Durchschnittswertes aller teilnehmenden Großstädte und ist im Vergleich zum 
Vorjahr erneut angestiegen (2009: 9,07%). 
 
 
 
 
 



 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

K 14 Anteil der Eingliederungshilfen an allen erzieherischen Hilfen 
 2008 - 2010 in Prozent
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2008 5,96 3,63 28,47 10,61 9,90 6,83 8,35 1,00 6,57 9,08 33,72 13,48 6,55

2009 8,27 3,79 26,81 10,64 10,08 7,13 10,06 1,63 9,07 9,58 29,82 25,88 6,90

2010 11,64 4,17 18,84 9,10 9,45 7,77 10,70 1,58 10,14 10,95 31,63 23,70 7,50

Mittelwert 2010 12,09 12,09 12,09 12,09 12,09 12,09 12,09 12,09 12,09 12,09 12,09 12,09 12,09

Berlin Bremen Dortmund Dresden
Düssel-
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2. Relative Bedeutung von ambulanten/teilstationären Hilfen zu stationären Hilfen   
 
Im Durchschnitt aller Städte wurde ein Hilfequotient von 1,45 für das Berichtsjahr 2010 
ermittelt, d.h. dass auf eine Hilfe außerhalb der Herkunftsfamilie 1,45 ambulante Hilfen 
gewährt wurden. Nimmt der Quotient den Wert 1 an, dann wäre das Verhältnis genau 
ausgeglichen. 
 
In Köln ebenso wie in 8 weiteren Großstädten zeigt der Dreijahresvergleich steigende 
Hilfequotienten, d.h. es zeigt sich eine Entwicklung hin zu einer wachsenden Bedeu-
tung der Hilfen, die ganz oder teilweise in den Herkunftsfamilien stattfinden. Das in 
Köln der Ausbau der ambulanten Hilfen vorangetrieben wurde, spiegelt sich auch in der 
kontinuierlich steigenden Zahl an ambulanten Hilfen. 2010 ist die Zahl um 17,3% im 
Vergleich zum Vorjahr angestiegen.   
 
Der Hilfequotient auf Basis der neu begonnenen Fälle liegt im Durchschnitt aller Städte 
mit einem Wert von 2,21 sogar noch deutlich über dem Hilfequotient auf Basis aller Fäl-
le.  
 



K 3 Hilfequotient 
 2008 - 2010 
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2008 1,21 1,49 1,64 0,90 1,00 0,89 1,77 1,10 1,06 1,06 2,70 1,11 1,65

2009 1,33 1,66 1,72 0,86 1,11 0,93 1,91 1,32 1,07 1,11 2,37 1,56 1,68

2010 1,37 1,65 1,43 0,91 1,12 0,98 2,07 1,54 1,12 1,18 2,02 1,73 1,69

Mittelwert 2010 1,45 1,45 1,45 1,45 1,45 1,45 1,45 1,45 1,45 1,45 1,45 1,45 1,45

Berlin Bremen Dortmund Dresden Düsseldorf Essen Frankfurt Hamburg Köln Leipzig München Nürnberg Stuttgart

 
 

3. Die Kosten für erzieherische Hilfen pro Jugendeinwohner 
 
Im Durchschnitt der dreizehn Großstädte wurden in 2010 für erzieherische Hilfen 601 
Euro pro Jugendeinwohner (Einwohner im Alter von unter 21 Jahren) eingesetzt. Die 
Städte Bremen und Frankfurt erreichten Spitzenwerte bei den Pro-Kopf-Kosten wäh-
rend der Kölner Wert mit 588 Euro leicht unterdurchschnittlich ausfiel. Weit unterdurch-
schnittliche Werte weisen die Städte Dresden, Leipzig, Nürnberg und Stuttgart auf.  
 
Die mit Abstand höchsten Pro-Kopf-Ausgaben entfallen auf Hilfen, die außerhalb der 
Herkunftsfamilien gewährt werden (Köln: 369 Euro pro Jugendeinwohner, alle Städte: 
372 Euro pro Jugendeinwohner). Jedoch zeigen die Werte die deutlichen Unterschiede 
zwischen den Großstädten bei den Pro-Kopf-Ausgaben insgesamt ebenso wie bei den 
Pro-Kopf-Ausgaben für einzelne Hilfearten.  
 
Im Durchschnitt aller teilnehmenden Städte sind die Pro-Kopf-Ausgaben von 2009 auf 
2010 um 36 Euro bzw. um 6,4% gestiegen. In Köln fiel der Anstieg mit 10 Euro bzw. 
1,7% deutlich moderater aus.  



K 16 Kosten erzieherische Hilfen 
pro Jugendeinwohner im Alter zwischen 0 und unter 21 Jahren 2010
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erzieherische Hilfen gesamt 663 € 891 € 603 € 294 € 600 € 597 € 841 € 655 € 588 € 425 € 647 € 508 € 498 €

ambulante Hilfen 152 € 236 € 120 € 66 € 135 € 130 € 230 € 199 € 140 € 67 € 100 € 87 € 123 €

Hilfen in Tageseinrichtungen 31 € 31 € 15 € 9 € 17 € 33 € 77 € 8 € 26 € 10 € 105 € 48 € 32 €

Hilfen durch Pflegepersonen 64 € 66 € 110 € 31 € 77 € 77 € 48 € 50 € 53 € 66 € 31 € 34 € 43 €

Hilfen in Heimen/Wohnformen 416 € 558 € 358 € 187 € 372 € 358 € 487 € 398 € 369 € 283 € 412 € 339 € 300 €

Mittelwert 2010 601 € 601 € 601 € 601 € 601 € 601 € 601 € 601 € 601 € 601 € 601 € 601 € 601 €

Berlin Bremen Dortmund Dresden Düsseldorf Essen Frankfurt Hamburg Köln Leipzig München Nürnberg Stuttgart

 
 
4. Die Kosten für erzieherische Hilfen pro laufender erzieherischer Hilfe 
 
Im Durchschnitt aller teilnehmenden Städte wurde im Berichtsjahr 14.983 Euro pro lau-
fende erzieherischer Hilfe ausgegeben. Zwar ist für Köln ein überdurchschnittlicher 
Rückgang der Fallkosten zu beobachten (von 20.106 Euro in 2009 auf 19.424 Euro in 
2010), jedoch nimmt Köln unverändert den Spitzenplatz im interkommunalen Vergleich 
ein.  
 
Es ist nach wie vor davon auszugehen, dass nicht alle gewährten Hilfen in die vorgese-
hene Datenbank eingegeben werden. Diese Eingabelücken senken nicht nur die Fall-
zahlen und verursachen so den vergleichsweise geringen Dichtewert, sondern sind au-
ßerdem verantwortlich für hohe Fallkosten, weil die Jahreskosten auf eine zu geringe 
Fallzahl angerechnet werden. Dafür spricht auch, dass die verhandelten Tagespflege-
sätze der Anbieter, die von der Stadt Köln belegt werden, sich nicht grundsätzlich von 
den Tagespflegesätzen anderer Anbieter in NRW unterscheiden. 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

K 17.0 Kosten pro laufende erzieherische Hilfe gesamt 
Entwicklung 2008 - 2010
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2008  12.306 €  -   €  11.769 €  11.477 €  15.219 €  16.812 €  17.888 €  16.883 €  19.424 €  11.326 €  12.011 €  17.259 €  13.063 € 

2009  12.576 €  -   €  12.109 €  12.028 €  20.007 €  16.701 €  18.570 €  17.326 €  20.104 €  11.618 €  13.426 €  13.966 €  13.370 € 

2010  12.747 €  14.063 €  12.369 €  12.039 €  18.019 €  16.325 €  17.077 €  16.344 €  19.677 €  12.359 €  15.630 €  14.153 €  13.979 € 

Mittelwert 2010  14.983 €  14.983 €  14.983 €  14.983 €  14.983 €  14.983 €  14.983 €  14.983 €  14.983 €  14.983 €  14.983 €  14.983 €  14.983 € 

Berlin Bremen Dortmund Dresden
Düssel-
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5. Indexwertevergleich 
 
Sonderauswertungen mit dem Ziel, einen Vergleich der Großstädte hinsichtlich der Le-
bensbedingungen junger Menschen und der aufgebrachten Interventionsleistungen 
herzustellen, wurden auch in 2010 fortgeführt. Es wurden aus dreizehn verschiedenen 
Kennzahlen aus den Bereichen Demographie, materielle Lage, Wohnumfeld und Migra-
tion ein Indexwert für die Lebensbedingungen junger Menschen gebildet. Für den In-
dexwert der Interventionsleistungen wurden fünf Einzelindikatoren (u.a. Hilfen zur Er-
ziehung, Inobhutnahmen und gerichtliche Maßnahmen zum Entzug der elterlichen Sor-
ge) herangezogen. 
 
Dabei hat sich gezeigt, dass die materielle Lage von jungen Menschen und ihren Fami-
lien den höchsten statistischen Zusammenhang zu den Hilfen zur Erziehung haben. 
Dieses Ergebnis, nämlich dass materielle Armut in hoher Korrelation zu pädagogischer 
„Armut“ steht, wird auch durch die Jugendhilfestatistik bestätigt, wonach Familien, die 
Hilfen zur Erziehung erhalten, überwiegend in schwierigen materiellen Verhältnissen 
leben.  


